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„Doppelte JVIoral.“
war eigentlich eine recht vergnügliche Prozeß-
a dieser Gantervrozeß in München, der fast so
der seinerzeit abgebrochene Eulenburgprozeß ge-

Vergnüglich, weil der Peter aus Bonn stets
fccmne und seine Unverfrorenheit behielt . Vom
eßtage bis zum letzten stellte er sich auf den

seine blauen Briefe seien ein zwar genialer,
»us erlaubter Reklametrick gewesen. Eine ulkige

es ja auch zweifellos . Seit dem Schuster von
hat Deutschland nicht wieder so herzlich gelacht

dieser Gelegenheit. Freilich hätte man wohl nicht
gelacht,wenn der Trick nichtmißlungen wäre . Aber
uns tut, Herrn Peter Ganter kränken zu müssen,
leider dem Sachverständigen Professor v.Scbrenk-

dem„Herrn Baron ", wie Herr Ganter wütend
bei diesem Gutachten zum ersten Male die Laune

beistimmen, daß sich Herrn Ganters Schwachsinn
te, daß er, von seiner großen Idee geblendet, alle
en übersah. Ein intelligenteres Kind hätte ihm
en, daß man nicht ein paar hunderttausend
Briefe verschicken könnte, ohne daß die böse
einmischte und das Geheimnis , das Mysterium

t und zwölf bis vierundzwanzig Stunden ent«
Daß aber mit einem entschleierten Geheimnis

'ft zu machen ist, das weiß jeder. Auch Herr
Und so hätte ihm vorher klar sein müssen, daß
: Geschäft eine große Pleite werden müßte —

sich der Staatsanwalt mit der Beschlagnahme
ischi hätte.
wird aus den Taten und Meinungen eines
igen, so wenig auch eine gewisse Schlauheit
Handlungen und Überlegungen ausgeschaltet

nicht aus den allgemeinen Stand der geschäft«
jlttl eines Volkes schließen wollen . Immerhin
es uns doch bemerkenswert , daß Herr Ganter sich,

allen Ernstes, die Meinung bilden konnte, di«
"ü verfocht, sein großer Trick sei einwandfrei

nichts als eine ungewöhnliche und ungewöhnlich
Reklame. In einem Volke ruhig friedlicher
:r und Handwerker würde in niemandes Hirn
solcher Gedanke haben bilden können. Dazu

rin Volk, das mitten in dem Brausen des Welt¬
steht, an dessen Ohren täglich die mit Stentor«
egröhlte Reklame aller Sorten dringt . Herr

hat m, wie alle großen Männer , nichts völlig
has. ,!, sondern das schon Vorhandene weiter

Daß man Reklamebriefe ins Haus geschickt
M etwas Altes . Längst aber geben auch sie
mehr die Miene , eben nur Reklame zu sein.
' Weise (schon dadurch, daß man an Stelle des
Drucksachenportosdas Geld für den geschlossenen

.-l-i, dadurch, daß man in unserer Zeit der Schreib-
. die Briefe mit der Hand schreibe:, und diese
st dann vervielfältigen läßt), sucht man bei dem
- Empfänger den Glauben zu erwecke: es handle

einen Privatbrief . Sonst , befürchtet :>er kundige
rcrnm, fliegt die Offerte ungelesen in oen Papier-

Mi diesem schlichten Untergründe hat er geniale
große Idee aufgebaut . Er sagt« sich, daß der

»iolg erst dann eintreten könnte wenn sich der
-länger bis zum Schluffe in dem Wahre befände,-

ffnen Privatbries vor sich. Er sagte sich weiter
daß die Angst vor dem Skandale auch den«

°er sonst keine fünfzig Pfennige für ein Buch
dazu veranlassen kann, sieben Mark auf den
der Buchhandlung niederzulegen . Und um diese

Erkannten Tatsachen seinem Geldbeutel nutzbar zu
Mute Herr Ganter weder vor dem groben ge«
^Risiko und den vielen Zehntausenden von Mark

"V davor, mit dem Strafgesetzbuch und dem ge«
vtaatsanwalt in Konflikt zu geraten,
nun hat ihm, da jener gewaltige Fehler in seiner

9.war , all das nichts genützt. Er , der alle Welt
Nck:: in ganz einwandfreier Weise) anschmieren

nun selbst der Angeschmierte, er, der arme
8®uer.

politische Rutidlcbau.
, Deutsches Reich,

heiligten Kreisen herrscht noch immer über die
Löes  Beleuchtuiigsmittel -Zteuergesetzes eine
Mtcherheit. Wie jetzl von zuständiger Stelle mit-
W . hält man im Re >chsschatzamt an der Auf-
" daß nicht nur Hersteller und Wiederverkäufer
.-Richtigen Beleuchtungsmitteln die am 1. Oktober

in ihrem Besitze befindlichen, außerhalb , der
^gsoeirjxhb und Zollager vorhandenen Bestände
^ "ichtchen Beleuchtungsmitteln nachzuversteuern
7?°ern daß auch die Bestände der Konsumenten
^A^Ni seien, soweit sie nicht dem eigenen Haus-

Eßtzers dienen. Unter dem Begriff „eigener
,. °es Besitzers" sei lediglich der Privathaushalt
N , nicht auch etwaige , dem Besitzer gehörige

ciriehx Ebenso seien von der Nachsteuer nichtf für öffentliche Zwecke, wie zum Beispiel für die
öffentlicher Straßen und Plätze bestimmten

^gsniiitelvorräte von Kommunaloerwaltungen,
Behörden usw. Auch sie fielen nickt unter den

Begriff „eigener Haushalt des Besitzers", auch wenn
sie im „Haushaltplan " der Verwaltungen zur Verrechnung
gelangten.

+ Im preußischen Landtag war über die Beauf¬
sichtigung der Drogenhandlungen Beschwerde geMrt
worden , weil die in den Revisionen den Gemeinden zur
Last fallenden Kosten in keinem Verhältnis zu ihrem
Nutzen ständen. Wie jetzt bekannt wird , sind daraufhin die
Regierungspräsidenten vom Kultusministerium zu gut¬
achtlichen Berichten aufgefordert , ob und inwiefern in den
zurzeit bestehenden Bestimmungen über die Beaufsichtigung
der Drogenhandlungen eine Milderung eintreten könnte.
Diese Berichte haben sich überwiegend dafür ausgesprochen,
daß die Aufrechterhaltung aller gegenwärtig in Kraft be¬
findlichen Bestimmungen nicht notwendig erscheint, und
daß Milderungen , welche »ine Verringerung der Revisions¬
kosten herbeiführen, wohl eintreten könnten.

+ Die Meldung , daß der Reichsinvalidenfonds am
1. Oftober d. I . vollständig aufgelöst werden solle, trifft
nicht zu. Die eigene Verwaltung des Fonds wird nur
aufgehoben , im übrigen der Fonds vom Reichsschatzamt
verwaltet werden, die Aufficht führt nach wie vor die
Reichsschuldenkommisston. Die Verwaltungskosten ver¬
mindern sich dadurch um */? der bisherigen Kosten. Die
bisherige Organisation wird wegen der geringen Dienst¬
geschäfte hinfällig . Der Fonds ist von 561 auf rund
1271/2  Millionen zusammengeschmolzen, nach Abzug von
Schulden bleiben sogar nur noch 80 Millionen , die bis
1912 aufgebraucht sein werden, wenn nicht vorher eine
Neuauffüllung stattfindet. Auch der Hinterbliebenen -Ver-
sicherungsfonds kommt unter die Verwaltung des Reichs¬
schatzamtes, er beträgt rund 46,7 Millionen und soll später
für die Zwecke der Witwen - und Waisenversicherung Ver¬
wendung finden. Im Anschluß hieran sei mitgeteilt , daß
der Fonds für die Errichtung des Reichstagsgebäudes bis
auf 43 600 Mark aufgebraucht ist und voraussichtlich schon
im nächsten Jahre geschlossen werden wird.

+ Der preußische Finanzminister hat an die Vorsitzenden
der Einkommensteuer-Berufungskommissionen über die Ein¬
kommensteuerpflicht der auf das Jahr 1908 bei der Be-
soldungsverbefferung nachgezahlten Beträge eine Ver¬
fügung erlassen. Sie lautet : Die den Beamten , Schul¬
lehrern und Geistlichen auf Grund der neuen Besoldungs¬
vorschriften für die Zeit vom 1. April bis zum 31. Dezember
1908 nachgezahlten Beträge sind Vergütungen für die von
den Empfängern im Kalenderjahr 1908 geleistete Tätig¬
keit. Wiewohl die Beträge erst im Kalenderjahr 1900 zur
Auszahlung gelangt sind, können sie daher gemäß 8 9 Nr . 2
des Einkommensteuergesetzes für das Steuerjahr 1940 nicht
für einkommensteuerpflichtig erachtel werden . Die Vor¬
sitzenden der Veranlagungskommissionen haben hiernach zu
verfahren.
F + Vom Bundesrat ist eine Weknzollorbmmg beschlossen
worden , die am 1. September in Kraft trift . Sie enthält
zunächst Vorschriften über die Mitwirkung der Zollbehörden
bei der Untersuchung von Wein, Traubenmost und Trauben¬
maische auf die Einfuhrfähigk .it . Die Einfuhr darf nur
über die Zollstellen der vom Bmwesrate bestimmten Orte
erfolgen . Die Untersuchung erfolgt durch die staatlichen
Fachanstalten oder besonders verpflichtete Sachverständige,
die von den Landesbehörden hierfür bestellt sind. Besondere
Vorschriften sind für Verschnittweine und Verschnittmoste
erlassen.

+ Als Kandidaten für die Reichstagsersatzwahl im
Wahlfteise Koburg an Stelle des verstorbenen Justizrats
Ouarck haben die Nationalliberalen den Regierungsrat
Ouarck, einen Sohn des bisherigen Abgeordne : n, auf¬
gestellt. — Für die Stichwahl im 2. Pfälzer Reichstags«
Wahlkreise Landau hat die Vertrauensmännerversammlung
der Zentrumspartei des Wahlkreises beschlossen, bei der
Abstimmung sich der Stimmen zu enthalten. Folgen die
Zentrumswähler diesem Beschluß, so gibt der Bund der
Landwirte den Ausschlag zwischen dem Sozialdemokraten
und dem Kandidaten der vereinigten Liberalen.

+ In den einzelnen Gewerbeaufsichtsbezirken Preußens
sind 1908 auf Grund der 88 16 und 25 der Gewerbe-
ordnung 2237 gewerbliche Anlagen neu genehmigt worden.
214 davon kamen auf den Bezirk Düsseldorf , 148 aus
Arnsberg , 137 auf Merseburg , 136 auf Oppeln , 127 aus
Potsdam , 108 auf Kassel. Bei allen ande. en Bezirken
betrug die Zahl unter 100. Die größte Zahl oer neu ge-
neh.migten Anlagen entfiel auf die Schlächtereien , namuch
1380, auf Hammerwerke 250, auf Ziegelöfen und
Schamotteöfen 149, auf chemische Fabriken 66, auf Gas-
bpreitungs - und Gabewabrungsanstalten 52, auf Kack»
(Zement-)ösen 45, auf Anstalten zum Trocknen und Ein¬
salzen ungegerbter Tierfelle 33, auf Anlagen zur Her¬
stellung von Eisenosenkonstruktionen 34, auf Metall¬
gießereien 25.

Spanien.
X Das marokkanische Abenteuer findet besonders in

Barcelona sehr wenig Gegenliebe . Der Zivilgouverneur,
d»r die Verhängung des Belagerungszustandes nicht
billigte , bat seine Einlassung genommen. In verschiedenen
Stadtteilen fanden Zusammenstöße statt; mehrere Personen
wurden durch Schüsse verwundet . Auf der Rambla wurden
Salven abgefeuert und zwei Straßenbahnwagen umgestürzt.

, Die Schienen der Eisenbahn wurden aufgerissen und fort-
! geschleppt Infolgedessen wurde über Stadt und Provinz
> Barcelona der Belagerungszustand verhängt . — Dioittons-

general Arizon , bisher Militärgouverneur von Granada,
ist zum Militärgouverneur in Melilla ernannt worden . —
In der französischen Ortschaft Cerbere in den Ostpyrenäen
langen fortwährend spanische Deserteure an, die über die
nahe Grenze gewichen sind.
Hus ln - und Husland.

London, 27. Juli . Im Unterhause kündigte der erste
Lord der Admiralität an, daß der Bau der zweiten vier
„Dreadnoughts " zum März 1912 fertiggesiellt würde, und
erging sich dann in einem Vergleich zwischen dem deutschen
und dem englischen Flottenbau.

Konstantinopel , 27. Juli . Das Kriegsgerichtbeschloß mit
Zustimmung Schewket Paschas den Belagerungszustand in
Konstantinopel bis März 1911 zu verlängern.

Athen , 27. Juli . Die ftanzösischen, italienischen und
russischen Truppen haben Kreta verlassen.

Teheran , 27. Juli . Die Regierung ist bereit, dem ent¬
thronten Schah ein Jahresgeld von 5000 Pfund Sterling zu
gewähren unter der Bedingung , daß er sofort außer Landes
geht.

Teheran , 27. Juli . Die neue Regierung hat zwei Kriegs¬
gerichte eingesetzt; einige ropalistisch gesonnene Würdenträger
sind bereits zum Tode verurteilt.

Bof - und ßerfonalnacbHcbten.
* Die Kaiserin  ist mit der Prinzessin Viktoria Luise und

dem Prinzen Joachim in Kaffel eingetroffen, wo sie vom
Prinzen Oskar empfangen wurde.

* Prinz Oskar von Preußen  ist an der Bonner Uni¬
versität exmatrikuliert worden. Der Prinz dankte dem
Professorenkollegium. Dem Rektor der Universität Gehcim-
rat Dr . Schultze überreichteder Prinz den Roten Adlerorden
III. Klaffe mit der Schleife.

* Dienstag vormittag begaben sich Prinzessin Heinrich und
der Großherzog von Hessen zum Besuch der russischen
Majestäten  an Bord der vor Eckernförde liegenden Kaiser-
jacht „Standart ". Um 11 Uhr fuhren Kaiser Nikolaus , der
deutsche Marineuniform trug, die Kaiserin, der Großfürf, -
Thronfolger und die Großfürstinnen sowie Prinzessin Heinrich
und der Grobherzog von Hessen an Bord der Stationsjacht
„Schneewittchen " nach dem Gutsschiöffe Hemmelmark, wo-
sewst ein Frühstück staitfand, an dem auch das russische Ge¬
folge teilnahm.

* Die Kronprinzessn von Griechenland  und daS
Erbprinzenpaar von Schamnburg-Lippe sind zum Besuch der
Prinzessin Friedrich Kari aus Sch-ob Fricdrichshof bei Cron»
berg eingetroffen. Herzog Paui Friedrich von Mecklenburg
ist zu längerem Kuraufenthalt in Bad Nauheim angekommen.

* Die Nachricht, daß Präsident Fallieres  im Laufe dieses
Monats nach Marienbod kommen tollte, uni ein? Zusammen¬
kunft mit König Eduard zu haben, trifft nicht zu.

Gegen die dmgekung der^ alontteuer.
Wie verlautet , hat fick der Bundesrat jüngst mit

den Bestrebungen des mobilen Kapitals behufs Umgehung
der Talonsteuer und etwaigen Abwehrmitteln der
Regierung eingehend beschäftigt. Man war der Meinung,
daß zurzeit nach dem Wortlaut der Gesetzes ein Ein¬
schreiten nicht zulässig sei und Abwehrmaßregeln allein
der Legislattve überlaffen werden müffen.

Es sollen zunächst Erhebungen angestellt werden, in
welchem Umfange die beobachtete Steuerhinterziehung sich
vollzogen hat (Aufrufe von 110 Gesellschaften usw. sind
bekannt) und der etwaige Steuerausfall berechnet werden.
Auf Grund dieser Erhebungen soll im November dem
Reichstage sofort eine Novelle zum Reichsstempelgesetzoor-
gelegt werden, die Besttmmungen dahin treffen wird , daß
alle Gewinnanteil - und Zinsbogen , die vor dem 1. August
1909 trotz noch nicht abgelaufener Gülttgkeitsdauer gegen
neue langfristige umgetauscht worden find, der Talonsteuer
vom Tage der Ausgabe ab unterliegen . Die meisten der
bisher umgetauschten Bogen liefen noch einige Jahre , so-
daß sie für diese Dauer talonsteuerftei waren , während den
Besitzern nach der Novelle die Talonsteuer sofort auf¬
gebürdet wird , sie also sich selbst geschädigt haben werden.
Entsprechendder Rechtsauffassungdes BundeSrats wird in den
Ausführungsbesttmmungen als Zeitpunft , in dem solchen¬
falls die Stempelpflicht eintritt , der Fälligkeitstag deS
letzten ZinsscheinS des alten Bogens oder der Schluß deS
Geschäftsjahres angenommen, auf welches der letzte
Gewinnanteilschein des alten Bogens lautet. Zur Vor¬
bereitung eines Gesetzentwurfs find die Direktivbehörden
angewiesen , bis zum 1. September d. I . eine Liste der¬
jenigen inländischen Gesellschaften usw. aufzustellen, die in
der Zeit vom 10. bis 31. Juli d. I . in der vorbezeichneten
Weise neue Gewinnanteilschein - oder Zinsbogen vorzeittg
ausgegeben haben. __ _ _ _

Kongreffe und Versammlungen.
** Internationaler Anti -Alkoholko«gr»tz. In den fort-

ge'etzten Beratungen des Kongreffes wurden zunächst die
vvstswirtschaftlichen Wirkungen der Alkoholerzeugungund des
Astoholverbrauchs für die verschiedenen Nakionen vo-
Rednern aus den betreffenden Ländern an der Hand eines
reichen Zahlenmaterials beleuchtet. Das nächste Thema „Die
Fortschritte der Verbotsgesetzgebung" brachte ein hoch¬
interessantes Referat des Großkaufmanns Victor (Bremen)
über die internationalen Abmachungen zum Sckutze der Ein»
geborenen vor dem Alkohol. Der Redner schlug schließlich
folgende Leitsätze vor : Der Internationale Antialkoholkongreß
lenkt die Aufmerffamkeitder europäischen Kolonialregierung-'n
auf das furchtbare Unglück, welches die Branntweineinfud: in
Afrika jährlich in steigendem Maße in den westakrikanticuen



— -

Kolonien anrtffitet, unn rorocrt ein «ervor verleiden durch
internationale Abmachung. Sollte ein Einfuhrverbot nicht
sofort burchzusetzen sein, so sind die Minimalforderungen des
Kongresses: a) Die Einfuhr von Spirituosen in Fässern ist
verboten. Die Einfuhr in Flaschen mit einem Zoll von
2.80 Mark pro Liter belegt, b) Der Ausschank von
Spirituosen darf nur nach Prüfung der Bedürfnisfrage gegen
eine hohe Lizenzgebühr gestattet werden. Jede Ortschaft kann
durch Majoritätsbeschluß den Ausschank von Branntwein in
ihrem Gebiete untersagen.

Soriales Heben.
* Streik der Berliner Geldschraiiksihlossi-r. Auf Grund

eines Bersammlungsbeschluffes sind die Geldscheankschlosser
Berlins in den Ausstand eingetreten. Etwa 1500 Mann sind
es. die die Arbeit in sämtlichen Betrieben ntedergelegt haben.
Gleichzeitig haben die Arbeitgeber beschlossen, dem Streik die
Aussperrung folgen zu laffen. Kommt es hierzu, so würden
etwa 8000 Mann feiern müssen.

* Badische Fabrtkinspektorinnen . Das Großherzogtum
Baden war der erste deutsche Bundesstaat , der den Versuch
mit der Beschäftigung eines akademisch gebildeten weiblichen
Fabrikinspektors gemacht hat. und es läßt sich nicht bestre-ten
daß die Regierung bei der Gewinnung der weiblichen
Beamtin besonderen Wert auf die versönl'che Tüchtigkeit und
die wissenschaftliche Befähigung legte. Leider hat von den
drei Fabrikinspektorinnen, die Baden bisher gehabt hat keine
einzige ihren Posten lange bekleidet. Dieser rasche Wechsel
auf einem so verantwortungsvollen Posten ist recht be-
bäuerlich und legt die Frage nahe, ob nicht zweckmäßiger auf
die Verwendung eines weiblichen Beamten völlig verzichtet
werden sollte, falls sich die Regierung nicht entschließenkann,
der Beamtin die gleichen Rechte ivie den männlichen Kollegen
einzuräumen.

&* *,®nKonflikt in der schwedischen Holzindustrie wächsth immer mehr zu einem Kamps des gesamten schwedischen
nternehmertums gegen die gesamte Arbeiterschaftaus . Die

Aussperrungen, von denen bisher 13 000 Arbeiter betroffen
waren, haben eine weitere Ausdehnung angenommen. Zwei
Holzschleifereien, die dem Papierfabrikverbande angehören
und Fabriken des Textilindustrie- und Sägewerkverbandes
haben ihre Arbeiter ausgesperrt. Am 2. August wird diese
Maßregel auf den Eisenwerksverband ausgedehnt werden.
Falls auch dreser Schritt erfolglos bleibt, werden weitere
Aussperrungen nach den Bestimmungen des schwedischen
Arbeitgebervereins erfolgen. Die Zahl der ausgesperrten
Arbeiter betragt 40 000 bis 60 000.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 . Juli.

Sonnenaufgang 4'* I Monduntergang 12"
Sonnenuntergang 7" I Mondaufgang ß“

1688 Seesteg der Engländer über die spanische Armada bei
—1806 Dichter Simon Dach in Memel geb. — 1849

Russischer Staatsmann Graf Witte geb. — 1868 Robert Schumann
gest. — 1878 Die österreichischen Truppen besetzen Bosnien. —
1900 König Humbert von Italien ermordet.
_ D verzweifeln . . Ein Student der Kölner
Handelshochschule war schwer erkrankt. Er mußte operiert
werden. War in seiner Angst fest überzeugt, daß das Messer
des Chirurgen ihn vernichten würde. Die Operation gelang.
Dik Krankheit schwand. Aber nicht die Verzweiflung . Er
sei doch unheilbar (stöhnte der Jüngling ), und er erschoß sich.
Was war in diesen Tagen . Eine Tragödie , nicht nur ent¬
setzlich für die armen Eltern, die eine stolze Hoffnung be»
Araben mußten. Auch den ferner Stehenden wird dieses

reifen. Das Leben ist gewiß »der Güter höchstes
. Allein es ist wertvoll genug, daß es des Kampfes

Mühe lohnt. Die Waffe einfach aus den Händen fallen
laffen, ohne sie zu schwingen: das ist Feigheit . Aber schlimmer
ist noch die Verzweiflung , die jeder ernste Wille nieder»
schlagen sollte. Aus Angst vor dem Sterben zu — sterben,
iff / ein spartanischer Tod . Es darf jedoch des Chronisten
Aufgabe nicht allein sein, die Tatsachen in ihrer Mitleids»
werten Nacktheit zu verzeichnen. Er wird nach den tieferen
Wachen suchen. Und er muß sie finden in der — Erziehung.
Wie viele Sunden könnte man den Eltern vorwerfen ! Sie
willen oft nicht, was sie tun. Es mag als harmloser Scherz
erscheinen, den Kindern mit dem Arzt zu drohen. »Wenn
du nicht artig bist, kommt der Doktor und schneidet dir die
Nase ab. Wie oft sind solche Schreckworte zu hören. Früher
wars der Tellfel und der »schwarze Mann ". Und di«
römischen Ammen berubiaten die Kinder mit dem Rufer

Die von Sdwanenrcoon.
Rvman aus dem Niederländischen von E . N i l m a r.

27. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Die Furchen auf des alten Grafen Stirn vertieften

sich jäh. „So — in Amsterdam! — Und zuvor studiertest
du m Paris ! — Und was die Erdbeeren anbelangt , so
habe ich erst heute früh von Janus vernommen, daß sie
be: uns noch kaum angesetzt haben. In manchen Dingen
scheinen wir Landbewohnei doch außerordentlich zurück zu
sein; wenigstens wußte ich nicht, daß solch exquisite Früchte
in den Großstädten bereits zu haben und für . . . unsere
Börsen erreichbar find."

_ „Ach", meinte Adolf lässig, „das ist Ansichtssache.
Früher prangten derartige „Primeurs " lediglich auf den
Tafeln der großen Herren, und um unsere Privilegien
dürfen wir uns nicht bringen lassen, weil die Börse des
ersten besten Protzen neuer und besser gefüllt ist als die
unserige."

„Du meinst wohl, weil unsere Börsen alt und faden-
schemtg geworden sind, rollt das Geld leichter hindurch",
versetzte der Vater streng.

Adolf wurde ärgerlich. „Du hast recht, Papa . Hätte
ich gewußt, daß diese Erdbeeren so wenig schmackhaft sein
würden , so hätte ich dir gern die Mühe erspart, deinem
unverbefferlichen Sohne eine Lektion zu erteilen."

. »Das kommt davon, Brüderchen, wenn man so ohne
werteres seinen Gefühlen folgt", suchte Otto das drohende
Unwetter abzulenken. „Nur ein Philosoph versteht mit
wahrer Weisheit eine „Primeur " zu genießen. Nun sieh
diesen Materialisten !" wandte er sich, auf Adolf deutend,
der soeben eine der reifen Früchte über und über ver-
zuckerte, mit seinem gutmütig-spöttischen Lächeln an Leonie.
„Wie er sich bemüht, doch noch etwas von seiner „Primeur"
zu retten . Wäre er Philosoph, so würde er sich gesagt
haben, daß er seine „Primeur " am besten genossen hätte,
wenn er, am Fruchtladen vorüberwandernd , den feinen
aromatischen Dust der Erstlinge des Jahres eingesogen
haben würde, der ihm unwillkürlich die Reihe saftigerer,
schmackhafterer Früchte vorgespiegelt hätte, deren Vorbote
diese roten Beeren nur sind. Und wäre er dann, statt der
Versuchung zu Msrgen , davongegangen, so würde ihm das
köstliche, würzige Aroma der Frucht die Illusion der

„Hanntvat (der große Römerfeind) ist vor der Tür !' Das
war harmlos gegenüber der jetzigen Art, die (scheint's) ge-
wahll wurde, weil bei modernen Kindern der Teufel und
der »schwarze Mann " nichts mehr gelten. Kindheiterinnerungen
aber haften fest und setzen sich in alle Vorstellungen auch der
der Großen fest. Die Angst vor dem Arzt, die Furcht vor
der Krankheit kann so grauenvolle Formen annehmen, daß
sie alle Besonnenheit verzerrt. Wer den Arzt nur als den
gütigen Helfer im Bewußtsein hat, der schon der Krankheit
den Garaus machen wird, wer zum Vertrauen in ärztliche
Kunst erzieht, erzieht auch zur Lebensbejahung. Die aber in
jeder Krankheit gleich den völligen Ruin sehen, in jedem
Arzt den herzlosen Schlächter, die stellen dann in ernster Not
bas Heer jener armseligen Schwächlinge, die am Leben ver»
zweifeln. _

Hachenburg, 28. Juli . An der hiesigen Güterabfertig¬
ungsstelle findet die Annahme von Frachtstückgut nur
bis 6 Uhr abends statt . Eilstückgut und Wagenladungen
dagegen werden bis 7 Uhr abends angenommen , ebenso
kann Stückgut und Eilgut bis 7 Uhr abends abgeholt
werden.

s . Vom Lande, 27. Juli . Für jeden Leser dürste es
von Interesse sein, etwas zu hören und zu lesen, wie in
früheren Jahrhunderten die Lehrer sich bemühten , ihren
Schülern die „Edle Rechenkünst" faßlich beizubringen.
Johann Hemeling , Kaiserlich gekrönter Poet , auch Schreib-
und Rechenmeister der Fürstlich Brauschweig . Lüneburg.
Residenz Stadt Hannover gibt in seinem am 19. Februarii
Anno 1668 herausgegebenen Buche „Selbstlehrendes
Rechenbuch" ergötzliche Proben seiner Rechenaufgaben,
weiche unsere Schüler zum Nachdenken anzuregen wohl
geeignet sind. Nachstehend lasse ich einige dieser Angaben
folgen:

1. An einer rischen frischen Linden
War unten ein klein Wurm zu finden,
Der kroch dran auf mit aller Macht
Vier Ellen richtig der, der Nacht,
Und an dein Tage kroch er wieder8wo Ellen richtig dran hernieder.as hielt er immer so mit Fleiß,
Bis nach neun Nächten, wie ich weiß,
Er hin kam auf der Linden Spitzen
Und blieb in einem Löchlein sitzen.
Mein Rechner, bring Du nun herben,
Wie hoch dieselbe Linde sei.

2. In einem schönen Garten stehen
Zwölf große Baume, wie zu sehen.
Auf jedem Baume finden sich
Gewachsen ganz recht ordentlich
Neun hübsche, starke, feste Aeste,
Auf jedem Ast acht Vogel-Neste.
Bey jedem dero Nester siird
Zwey alte Vögel, wie sich findt,
Und jedes Paar hat , wie entdecket,Eünf junge Vögel ausgehecket,rzogen und fein groß gemacht,
Daß keins gestorben noch verbracht.
Drauf , Rechner, rvvllt ihr offenbaren:
Wie viel der Vögel sämtlich waern
Veyd, alt und jung alldar , das macht
Ganz richtig, deutlich an der Zahl?

3. Es hat ein vornehmer Herr 2 Landschaften , in jeder dero
Landschaft wohnen 3 Edelleute, ein jeder dero Edellente hat unter
sich 4 adlige Sitze, auf jedem dero adligen Sitze sind 5 Vorwerke,
auf jedem dero Vorwerke sind 6 Scheuren, in jeder dero Scheuren
sind 7 Hünerhäuser, in jedem dero Hiinerhüuser sitzen8 Hahnen,
jeder dero Hahnen hat bey sich 9 Hüner, jedes dero Hüner hat
(eines minder, das andere mehr) ausgebrütet und aufgebracht 10
Küchlein, und jedweder dero Hahnen, Hüner und Küchlein wird,
ohne Unterschied, angerechnet um 11 Pf . Hierauf ist meine Frage:
Wie viel sothanes Federvieh demnach insgesamnit zu Gelds anbeträgt?

Stein -Neukirch, 26. Juli . Gestern nachmittag hielt der
3. landwirtschaftl . Bezirksverein dahier bei Gastwirt Herbig
eine Bezirksversammlung ab , welche außerordentlich zahl¬
reich besucht war , so daß die vorhandenen Lokalitäten
nicht alle Erschienenen fassen konnten . Der Vorsitzende
Dsmänenpächter Schneider -Kleeberg teilte mit , daß der

echten, unverfälschten, m Sommerwärme gereisten Erdbeere
gewahrt haben."
, fühlt ein solcher Philosoph sich denn nie ver¬
sucht, seine illusorischen Genüsse zu erproben ?"

Ottos große, dunkle Augen oerschatteten sich einenMoment.
„Sobald er dieses Begehren in sich aufkommen läßt,

hat er aufgehört, Philosoph zu sein und sich zu einem vor¬
witzigen Materialisten gewandelt wie mein werter Bruder,
der soeben trotz des vielen Zuckers — mit saurer Miene
seine kostbare Delikatesse genießt."

Otto hatte seinen leichten, spöttischen Ton festgehalten;
dennoch bereute Leonie ihre unvorsichtige Frage , denn
nachdem er dieselbe beantwortet , überkam ihn wieder die
nur ihr allein beuierkliche Starrheit , die sie zwang, ihm
mit ihrem . . . . mitleidigen Interesse nicht weiter lästig
zu fallen.
k» »̂ ^ ^ ^ "^ bnd der folgenden Tage war Otto ihr ein
* t i,®e.r einzige Blick, den sie in sein Seelenleben ge-
rüN' hatte ihr Interesse für ihn geweckt. Was barg sich
alles hinter dieser blassen, gedankenernsten Stirn , dem
kühlen, ruhigen Blick seiner Augen? Doch täglich ward
es schwieriger, ihn zu ergründen. Nach der Ankunft des
Kronprinzen von Sprankelen schien Ottos Mönchsnatur
wieder die Oberhand zu gewinnen. Er schloß sich voll¬
ständig m seiner Zelle ab. Freundlich, doch kühl und
schn̂ tgsam, erschien er bei Tische. Da Leonie jetzt völlig
durch Adolf in Beschlag genommen war , übernahm Otto
wieder die ihm überlassenen Pflichten bei seineni Vater,
Olng wieder jeden Morgen mit ihm spazieren, las ihm vor
und führte seine Korrespondenz, was ihn, ihm Verein mit
seinen Studien , tagüber so vollkonnnen in Anspruch
nahm, daß er für nichts anderes Zeit und Interesse zu
haben schien.

Leonie begann zu erwägen, ob es nickt am Ende nur
5™ Märchen gewesen sei, waS er ihr erzählt . . . . Diese
törichte Geschickte vom Prinzen Rilet . . . . ein Nieder-
steigen aus seiner gelehrten Höhe zu ihrer simplen All-
MlschfElt. _Die machtvolle Sehnsucht nach Liebe und
Gluck, die sie ihm zugemutet, beruhte wohl nur auf einer
krankhaften Einbildung ihrer Phantasie . Infolge ihrer
düsteren Jugend neigte sie nun einmal dazu, alles von
ihrem Standpunkte zu beurteilen.

Und beruhigt hinsichtlich ihres älteren Vetters , gab sie

| Vorstand beschlossen habe, von Zeit zu Zeit u
; äußersten Ecke des Kreises eine Bezirksversar
j zuhalten und gab seiner Freude über den sn

starken Besuch Ausdruck. Es sollen jetzt in all
Ortsvertreter als Vertrauensmänner beftimn
welche die Interessen des Bezirksvereins zu si
die Vorstandsbeschlüsse den einzelnen Mitcsiiede,
mittein haben . Der Verein will eine ländwi
Bibliothek beschaffen zur Benutzung für seine1
exakte Versuche durchführen , Sortenausstellunq
Herbstversanlmlungen verbinden und seinen'
von Zeit zu Zeit belehrende Mitteilungen
Tagesfragen zugehen lassen. Herr Oberlehre,
kampf gab in einem längeren Vortrag ein an
Bild von der vielseitigen Tätigkeit der Landn
kanimer und zeigten sich die Zuhörer sehr dl
den interessanten Vortrag . In der Diskusse
einstimmig einem aus der Mitte der Versamn
äußerten Antrag beigepflichtet, daß mit Enerq
änderung des Wahlmodus zur Landwirtscho
zugunsten des geheimen direkten Wahlrechts zu
sei. Großes Interesse fanden sodann die Mitt,
des Farmers Herrn Krekel über seine Erlebnisse
westafrika . Die Schilderung der dortigen Farm
niffe führte zu dem Schluß , daß der Westerwä.
im höchsten Westerwald immer noch ein Hesse
kommen findet als in Südwest , wo der Hektar
1 Mk. kostet. Zum Schluß der Versammlun
sich eine große Anzahl neuer Mitglieder an.
dieser iinposanten Versammlung widerlegte am I
im April d. I . im „Wsb . Tgbl ." erschienene Nb.
3. landwirtschaftliche Bezirksverein stehe vor einerj
Krisis , weil bei der letzten Wahl des Vorsitzend
der Landrat gewählt worden sei; viele Austcit
bevor usw.". Das Gegenteil ist der Fall : U,
bezeugt neues Leben. Ausgetreten sind allerdingsi
landwirte (Beamte ), dagegen über 50 Bauern
getreten und ist sicher zu erwarten , daß die Mitgli
von 590 auf 1000 steigt. Wsb.

Herborn, 27. Juli . Nächste Ostern 1910
unserer Stadt der große nassauische Lehrertag, zu!
Vertreter der ganzen nassauischen Lehrerschaft hm
sandt werden , statt . Die Versammlung wird aller!
scheiniichkeit nach eine lehr große, da eine große 9,
nafsauischer Lehrer hier ihre erste Ausbildung fand«
bei dieser Gelegenheit unsere Stadt wieder einn
suchen werden.

AUSSTELLUNG,
für Handwerk, Gewerbe, «ti
Kunst and Gartenbau gj
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A»i Freitag den 23. Juli besuchten 5414 Personen
Samstag den 24. Juli 10 517 Personen die Ausstellung,
such am Sonntag betrug 11 366 Personen. Der wollend^
Regen hat den Abendbesuch leider total unterbunden undl
plante Illumination zu Wasser gemacht.

Am Montag besuchten die Gewerbefortbildungsschule L.
mit 43 und der Gewcrbeverein Herborn mit 30 Personen
stellung. Außerdem statteten 200 Delegierte des gegenwc
stattfindende» Verbandstages der deutschen Klempner-,
schmiede- und Jnstallateur -Jnnniigen der Ausstellung ein"
gb. Der 750 000. Besucher wird, nach der Besucherzahl,.
Zeit zu schließen, Mitte der Woche zu erwarten sein. ■Er
seinerzeit auch der halbmillionste Besucher, mit einem
überrascht werden.

Kurze Nachrichten. Bei der Versteigerung der^
Gemarkung Siershahn  belegenen Tongrube f
blieb die Firma Peter Fuchs in Ransbach mit 52i

sich lorglos der jugendlichen Fröhlichkeit hin, die
Bronnen sprudelnder Lebenslust überall aufrauschte/
ihr jüngster Vetter den Fuß setzte. Mit sonnigem
lächeln begrüßte sie jeden neuen Tag auf Sprank
dem Bewußtsein, daß Adolf drunten bereits w
scheinens harrte , daß er sie mit frohem Blick ur
Scherzworte , das seine Ungeduld über ihr lang
bleiben verriet , begrüßen und dann während des!
Tages ihr getreuer Kavalier bleiben würde.

Und es schien, als erwache auch um sie fiel®
neuem Glück. „Nichtchen", hatte der Obeim sieW
wohlwollend genannt : doch väterlich, voll herzliä
Neigung, klang nun ihr Name aus seinem
freundliches Lächeln umspielte seine Lippen, wenn
mit Adolf beisammen sah, und niemals hatte ste
eigenen Mutter jo viel zärtliche Fürsorge erfass»,
nun von Adolfs Mutter . Nur Otto in semE
Turmgemach schien das innigere Familienle
Sprankelen nicht zu gewahren.

Jeden Morgen nach dem Frühstück mawre
seiner Gewohnheit gemäß, eine Radfahrt , docho»M
länger als eine Stunde fort und verbrachte den"
Tages an Leoniens Seite . Und stets machte &
Tour : Längs der Chaussee zum Dorfe Neu-E
Dann am Wasser entlang, an der Fähre oori
längs des Feldweges heim. „Es ist der beite
Radler ", erklärte er Leonie, die ihn seiner
Regelmäßigkeit halber neckte, „und ich fahre
meine Muskeln zu kräftigen und meinen Uv?1
zuregen."

Leonie glaubte ihm; denn was ihr an ^
besten gefiel, war seine große Aufrichtigkeit uI,0 hii a
ihr niemals von Liebe sprach. Gewohnt, dntz«
Leute seines Standes nur dann ihre Zetaim^ ^ ^ W
wenn ihr Glanz , ihr gesellschaftlichesöUetai»̂
dem Spiele stand, berührte es sie überaus ang-M
dieser sorglose Student lediglich eine heitere
ihr sah und der Umstand, daß sie eine
Erbinnen des Landes war , ihm sehr gleia'guu^
schien. Viel empfänglicher zeigte er sich fai “’S
heit und pflegte dann seiner Bewunderung tn  ^
Weise Ausdruck zu geben. . n

„Wenn du nicht das schönste Mädchen war̂ .
fs begegnet bin, so wäre ich schon am Morgen > sSm



cer _ Am Sonntag wurde da ? 39. Jahres-
Motenanstalt Scheuern  unter großer Betei-

Mjert — In N i e d e r f i schb a ch starben zwei
^ di sein Genüsse unreifer Stachelbeeren . — Am

inDillenburg  IM Feuerwehrmännern
Dilikreiie das Erinnerungszeichen für Verdienste
Feuerlöschwesen vom Landrat v. Wussow über-
^xer älteste Pfarrer Nassaus , vielleicht auch

MZ der 86jährige Pfarrer Brunn in R o d a. W.
seinen Antrag zum 1. Oktober d. I . in den wohl-

Ruhestand versetzt worden . — Ein 7jähriges
in Aßm a nnshausen  erlitt beim Feueran-

'« it Petrolaum so schwere Brandwunden , daß
Aufkommen gezweifelt wird.

Mb unä fern.
Fuhrt des „Z . II " nach Frankfurt a. M.
letzten Dispositionen der Luftschiffbaugesellsckast
- wird, falls keine unvorhergesehenen Ereignisse
das Luftschiff„Zeppelin II" in der Nacht vom

-um Sonnabend dieser Woche dre Fahrt nach
a. M. antreten . Sie ist über Ulm, Stutt-

elberg und Darmstadt geplant. Das Luftschiff
Laufe des Nachmittags auf dem Gelände der
nalen Luftschiffausstellung landen und in der

vom Sonntag zum Montag die Fahrt nach Köln
Graf Zeppelin beabsichtigt, das Lustschiff selber
—Wie erinnerlich, wurde, als das Zeppelinsche
ch bei Echterdingen losritz und über die nach

senden zählende Menschenmenge hinwegflog, ein
1er aus Stuttgart von dem Kettenanker erfaßt,
^enanker hakte sich in den linken Schenkel des
und verletzte ihn so schwer, daß ihm das Bein ab-
en werden mutzte. Der Verunglückte ist heute fast
arbeitsunfähig und hat jetzt gegen den Grafen

eine Entschädigungsklage eingereicht.
it vem Hute in der Hand . . . In Darmstadt
seit kurzer Zeit der „Allgemeine deutsche Gruß-

, der den Zweck verfolgt, das militärische Grüßen
Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung auch in der

ölkerung einzuführen. Vor einigen Tagen begegnete
tzaffitzende dieses Vereins , der ForstassessorWalter,

höchsten Vorgesetzten, dem Minister Gnauth . In
Sewissenskonflikt zwischen Disziplin und Überzeugung

letzterer, und Walter grüßte den Minister in der
legeren Form . Der Minister scheint aber dem
Verein keine Sympathien entgegenzubringen, er

sich den militärischen Gruß und drohte dem Forst-
r für den Wiederholungsfall eine Ordnungsstrafe
Eine Eingabe des Vereins an den Minister, die neue
'orm zu gestatten, blieb unbeantwortet , was ja aller¬
auch eine Antwort ist.

ovo» Wilderern erschaffen. Der Jagdaufseher Rovi«
>ohenerxleben wurde bei einem Rekognoszierungsgang
Wilderern erschossen. Die Staatsanwaltschaft ver-
«zwei verdächtige Arbeiter aus Staßfurt.
vom elektrischen Strom getötet . In Dachwig im
' ise Erfurt bestieg der Landwirt Habermann einen
.aum. um die Früchte zu pflücken. Er beachtete
nicht die dicht neben der Baumkrone vorbeiführende

Starkstromleitung, kam mit zwei Drähten in
g und fiel sofort tot zur Erde.

Cholera auf einem deutschen Dampfer . Dem
x“~ Dampfer „Elberfeld" wurde in Depoortershaven

Rotterdam Quarantäne auferlegt, weil ein sechzehn»
Schiffsjunge unter choleraverdächtigen Erscheinungen
war. Zwei Wärterinnen und der Quarantänearzt

luis behandeln ihn ; es geht ihm augenblicklich
7- Die in der Cholera -Beobachtungsstation des
auses zu Königsberg befindliche Frau Winfield

-2  Wärter sollen entlassen werden, da eine Gefahr
»eitere Verbreitung der Cholera nicht vorliegt.
der

Di,
lc-Ä

" O Prinz Ludwig von Bayern über die Berechtigung
öffentlicher Kritik . Der bayrische Thronfolger Prinz
Ludwig hat über die Berechtigung der öffentlichen Kritik
eine bemerkenswerte Äußerung getan. Das geschah in
einem Kreis von Gutsbesitzern, wo die Frage erörtert
wurde, ob gegen den Verfasser eines Zeitungsartikels
Sttafantrag zu stellen sei. Prinz Ludwig hat die Be¬
ratung mit den Worten abgebrochen: „Ich meine, daß die
Leute, die in der Öffentlichkeitstehen, sich öffentliche Kritik
gefallen lassen muffen und nicht so empfindlich sein dürfen;
auch ich muß mir Kritik gefallen lassen, und sie ist manch¬
mal ganz am Platz."

0 Folgenschwere Schlägerei . In Roßlau i. A. hat der
Arbeiter Paul Berke eine schwere Bluttat begangen. Er
geriet aus geringfügigen Ursachen an einer Straßenbahn¬
haltestelle mit Passanten in Streit , zog sein Messer und
stach blindlings auf seine Gegner ein. Hierbei verletzte er
den 19 jährigen Sohn des Arbeiters Friedrich Mahle so
schwer, daß dieser infolge Verblutens sofort feinen Geist
aufgab. Der gleichalttige Sohn des Schmieds Wilhelm
Böttge erhielt mehrere Stiche, die ihn schwer, jedoch nicht
lebensgefährlich verletztem Berke ist flüchtig.
Lunte ,Cag «9-Cbi ,omh«

Chemnitz, 27. Juli . Da « Unglück auf der hiesigen Rad¬
rennbahn hat jetzt zur Folge gehabt, dab das hiesige Polizei-
amt Radrennen mit Motorführung verboten hat.

Allenstein, 27. Juli . Der Weichensteller Schirsing in
Bieffellen war vor etwa einem Jahre von einem tollwüttgen
Hunde gebiffen worden Er hatte sich der Impfung im
Pasteur-Institut in Berlin unterzogen und dann seinen Dienst
wieder angetteten. Jetzt brach bei ihm plötzlich die Tollwut
wieder aus . Er wurde nach der Jrrenanstatt gebracht, wo
er nach wenigen Stunden starb.

Wien , 27. Juli . Unter der Maske von Detekttven er¬
schienen in einem Hotel zwei Herren, die etwa 20 Personen
„verhafteten", ihnen daS Bargeld sowie sämtliche Wertsachen
abnabmen und dann verschwandem Es fehlt von ihnen
jede Spur.

Calais , 27. Juli . Latham unternahm heute früh 6 Uhr
85 Minuten einen Flugversuch, der fünf Minuten dauerte.
Beim Abstteg wurde er von einem Gegenwind erfaßt und
landete so heftig, dab der Apparat mehrfache Beschädigungen
erlitt.

Tokio, 27. Juli . Beim Geschützererzieren explodierte auf
dem Linienschiff„Asahi" ein zwölfpfündige» Geschütz. Vier
Mann wurden getütet, fünf verwund et.

Luftfclriff und flugmafdnne.
(Von unserem technischen Mitarbeiter .)

Der Franzose Blöriot hat mit seinem Aeroplan den
Kanal zwischen Frankreich und England überflogen und
ist damit unter allen „lenkbaren Lustschiffern der erste ge¬
wesen, der das Passieren eines Meeresteils gewagt hat.
Es ist eigentümlich, daß dieses glänzende Resultat einer
Flugmaschine und nicht einem lenkbaren Luftschiff ge-
lungen ist, denn bei dem heutigen Stand der Flugtechnik
muß man den Lustschiffern zweifellos eine viel größere
Sicherheit zumessen als den Flugmaschinen.

' Man nennt diese beiden Maschmengattungen, ,mtt
denen der Mensch zu fliegen beginnt, auch „Maschinen
schwerer als die Luft " und „Maschinen leichter als die
Luft ". Jedes lenkbare Luftschiff,  zum Beispiel das von
Zeppelin, von Parseval oder dem Major Groß rst leichter
als die Luft. Der grobe Ballonkörper, sei er nun starr,
halbstarr oder unstarr , wird mit Wafserstoffgasgefüllt, das
bedeutend leichter ist als unsere atmosphärische Luft.
Wenn man an den Ballonkörper nun auch eine schwer«
Gondel aus Stahl hängt und Menschen hmemsetzt. so ist
das Ganze immer noch leichter als die Luft, weil eben me
Wasserstoffmasfeein so außerordentlich gerimes Gewicht
hat. Und gerade wie ein Stück Holz im Wasser wird
darum der ganze Ballon in die Höhe gehoben- Er
schwimmt auf der Lust. Nun aber werden bekanntlich die
Luftschichten, je höher man hinaufgeht, immer dünner, also
auch immer geringer an Gewicht. Daher kommt der
Ballon bald in eine Lustschicht, von der jeder einzelne
Kubikmeter nicht mehr schwerer, sondern genau ebenso

schwer ist wie durchschnittlich jeder KuvtkM« « de» ge¬
samten Ballonkörpers . Dann steigt der Ballon nicht mehr
höher, sein „Auftrieb " ist zu Ende. Er würde nun, wenn
keine andere Kraft ihn bewegte, ruhig in der Lust hängen
bleiben.

Aber in seiner Gondel ist ja ein Motor , der ein«
Schraube dreht, und diese Schraube tteibt den Ballon,
indem sie sich in der Lust vorwärts bohrt, weiter. Mit
Hilfe großer Flächen, die nach rechts und nach links be¬
wegt werden können, wird die Seitensteuerung bewirb
und durch das Verstellen anderer Flächen ist man auch
imstande, den fahrenden Ballon nach oben oder nach unten
zu zwingen. Man muß also festhalten, daß daS Luftschiff
seinen Austrieb durch das mitgenommene Gas erhält, daß
es, wenn der Motor einmal nicht arbeitet» ruhig an seinem
Fleck stehen bleibt und gar keine Ursache hat hinunter¬
rufallen . Denn es ist ja leichter alS die Luft.

Ganz anders verhält es sich mit dm Flugmaschinm,
die kein Gas mitnehmen, sondern nur aus Holz und Eisen
bestehen und darum schwerer als die Lust sind. Blöriots
Apparat ist eine solche Flugmaschine. Diese Apparate er¬
halten ihren Austrieb ausschließlich durch die Kraft des
arbeitenden Motors . Sind sie hoch in der Lust, und der
Motor bleibt plötzlich aus irgend einem Grund stehen,
dann fällt der Aeroplan unbedingt hinunter. Es hängt
von seiner Forni und von mancherlei Nebenumständen ab,
ob dies sehr schnell oder langsam geschieht. In jedem Fall
sieht heute noch jeder Maschinenflieger seinen Tod un-
mittelbar vor Augen, sobald in bedeutender Höhe der
Motor abstoppt.

Das Aufsteigen des AeroplanS in die Lüste mit Hilf«
des arbeitenden Motors geschieht nach demselben Prinzip,
durch das ein Kinderdrache sich erhebt. Eine schräg
stehende Fläche wird durch die sich drehende Motorschraube
vorwärts getrieben, also von einem scharfen Wind getroffen.
Nach dem mechanischen, hier nicht näher zu erörternden
Gesetz von dem „Parallelogramm der Kräste" gibt der auf¬
treffende Wind eine Kraft her, die senkrecht nach oben
wirkt. Der Aeroplan wird sich erheben, sobald sei« Ge¬
wicht geringer ist als diese Kraft des WindeS, die nach
oben wirkt. Es kommt also alles darauf an, die Flug¬
maschine möglichst leicht zu halten, damit keine allzu große
Kraft entwickelt zu werden braucht, bis der Apparat steigt,
und es ist ferner der größte Wert darauf zu legen, einen
möglichst raschen Motor einzubauen; denn je rascher der
Aeroplan vorwärts getrieben wird, desto geschwind«
steigt « .

Nun kann man schon heute sagm, daß die Zukunft
in der Flugtechnik unbedingt den Maschinenfliegern, die
man auch Aviatiker nennt, gehört. Das klingt eigentümlich,
da ja bisher von Luftschiffen  ganz andere Resultate
erreicht worden sind als von Flugmaschinen . Mer man
muß folgendes erwägen. Das Luftschiff muß immer den
ungeheuren Ballonkörper mit sich herumschleppen, ohne den
es eben kein Luftschiff mehr wäre. Der geringste Wind¬
hauch wirst auf diese ganz enorm große Fläche als ein«
gewalttge Kraft , und kein Luftschiff kann einen so starken
Motor mitnehmen, um solche Luftwiderstände leicht zu
überwinden. Wir haben ja oft genug gesehen, wie selbst
der starke Zeppelin jeden ungünsttgen Mnd scheuen muß.
Bei dem ganzen Charatter der Luftschiffe ist eine Änderung
oder Befferung hierin niemals zu ermatten. Bei den
Aeroplanen ist der Luftwiderstand, den sie zu überwinden
haben, ganz bedeutend geringer. Der Ballonkörper fällt
fori , es sind nur ein paar ganz bedeutend Heinere Trag¬
flächen vorhanden. Darum werden auch sie allein imstande
sein, dereinst eine in Betracht kommende Geschwindigkest
zu entwickeln.

Heute steilich befindet sich die Flugmafchine noch im
allerersten Stadium der Entwicklung. Die heuttgen
Maschinen find nur als Votttufen zu bekochten. Sie
kippen sehr leicht um, und auch wenn fie nach ganz
regulärem Flug wieder zur Erde herunterkommen, pflegen
fie durch zu scharfes Aufftoßen fast jedesmal beschädigt zu
werden. Mer ihre Entwicklungsmöglichkeit ist ganz un¬
begrenzt. Und was die Gebrüder Wright und auch Blöriot
beute schon erreicht haben, das hätte man noch vor iünt

wieder abgereist. Nun hältst du mich hier ge-
So ehrwürdig Schloß Sprankelen auch sein mag,

und langweilig ist es sonst. Doch läßt sichs hier
• . . den Verwicklungen der Großstadt gut aus-

- wenn ein schönes Gesichtchen als Ruhepunst für
®ugen vorhanden ist."

v ® harmloser Flirt amüsierte sie, zumal er gleich
■bemerkte: „Ich hasse Sprankelen , doch Papa und

wäre nichts erwünschter, als wenn ich mich
Seite einer netten, reichen Frau zeitlebens in

»Een Krähenneste vergrübe, an dem sie mit Leib
tz°le hängen." . rt  .
Awe , reiche Frau !" spottete Leonie. „Pfui , Adolf,
Wem Krähenneste beruhen alle Erinnerungen deines

Ache die Achseln. „Sein Herz an einen nahezu
woen Steinhaufen , an altersschwache Bäume und
mges Mobiliar zu hängen, nur weil unser Urahn
■’rieur “ davon genossen und uns verwitterten
mrückgelassen, das halte ich für Unsinn. Eine
Garyonwohnung in Paris wäre mir jedenfalls
«eider wird das wohl ein unerreichbarer Wunsch

Wie glücklich bist du doch, so reich zu sein,

' ob diese Tattache unbefriedigte Wünsche aus-
oersetzte sie mit leisem Seufzer . Doch freute es

,er  nicht wie ein Velzen, ein Polsdijk , seine „un-
,ten" Wünsche durch die „dicke Haushaltsbörse

E^ ren Piepenbrink zu realisieren trachtete.
A ^ age auf Sprankelen flogen dahin . Etwa eine

Adolfs Ankunft wurde Leonie unangenehm an
S nur vorübergehendes Verbleiben auf dem alten

Wloffe gemahnt. ' Die Morgenpost hatte ihr einen
B ? Mutter gebracht, den sie nach dem Frühstück
W.  alten Kastanien des Schloßplatzes gelesen. In

E °ßen Vereinsamung, ihrem schönen, großen Hause
• “8 schien Frau Madeleine Sehnsucht nach der
»" SU empfinden und sandte dieser nun einen — auf

herzlichen Brief , der unter anderem folgenden
L ^ hielt: „Gestern war van Velzen so freundlich,
^ Frau em Stündchen zu opfern, und auch «

um mich her auf. „Gnädige Frau , Ihr
Salon erscheint leer und verö et, seit Ihr
' hen nicht mehr am Teetische waltet . sagte

er und sprach mir damit ganz aus der Seele . Wann
kehrst du zu deiner einsamen Mutter zurück?

Heftig faltete Leonie den Brief zusan men ; fie ver-
mochte nicht weiter zu lesen. Die Erwähnung dieses
Namens führte ihr all das vergoldete Elend des heimischen
Daseins wieder vor Augen. Sie hätte weinen mögen
beim Gedanken an die Rückkehr in das elterliche Haus.
Und daß ein Brief der eigenen Mutter so unnatürliche
Empfindungen in ihr weckte, erhöhte, oerbittette noch
[ftj ßcib.

Sie schaute um sich. Wie hatte fie es lieb gewonnen,
das alte Sprankelen und seine einfachen Belvohner ! Jyr
war , als gehörten sie zu einander, als sei sie nur em
Pflänzchen gewesen, das . in stemdes Erdreich versetzt, dort
nicht gedeihen wollte und nun, überführt in ihren eigensten
Grund und Boden, üppig Wurzel schoß. Und nun sollte
sie die Ruhe, den Frieden dieses schlichten Land- und
Familienlebens wieder mit der falschen Würde der mütter¬
lichen Umgebung vertauschen?

Erregt wanderte sie auf dem Schlotzplatze auf und
nieder, bemüht, eine ausweichende Antwort für ihre Mutter

8U ^Plötzlich stutzte sie. über die weiße Zugbrücke von
Sprankelen schritt eine Männergestalt , die, nach Auftreten
und Gebühren, wenig hierher zu passen schien; em
korpulenter Mensch mit struppigem, rötlichem Bart , klernen.
verschmitzten Augen und schlenkernden Armen. ,

Jetzt blieb der Fremde stehen, musterte das Schloß
vom Fundament bis zum Giebel mit prüfenden Blicken
und schritt dann geradeswegs auf Leonie zu, vor der er
fick schwerfällig, mit übertriebener Devotion , verneigre.

Die feingezeichnetenBrauen des Mädchens zogen nck
unter dem unverschämten Blick des Mannes unmutig zu¬
sammen. Ein solcher Mensch konnte natürlich nur irr«
tümlich hierher gelangt sein.

Was wünschen Sie ?" stagte fie mit der Hoheit
einer Fürstin . „Wissen Sie , daß Sie hier auf Spran-

IeIm  Jawobl ich bin hi« ttchttg, und man weiß, dab ich
komme" entgegnete er mit dreistem Grinsen . Ich mochte
den Herrn Grafen Adolf Schwanencroon sprechen.

Der Junker ist so früh noch nicht zu sprechen , er¬
widerte sie in aufdämmernder Ahnung.

Die Truthahn -Physiognomie des Fremden verzog fick

zu einem höhnischen Lächeln: „Aber doch wohl für gute
Freunde , und der Herr Graf Adolf Schwanencron und ich
stehen auf dem besten Fuße mit einander. Wollen Sie
ihm sagen, daß Carl Schmoll da ist? Sie sollen sehen, er
fliegt auf mich zu." Und laut lachend zeigte er fern«
langen, gelben Zähne. „Sie ähneln dem Grafen Adolf;
Sie find wohl das Fräulein , seine Schwester?" -

„Nein ", vettetzte fie kurz. , ,,
„Nun dann am Ende seine Braut ? . . . Mn schön«

Brillant , den Sie da am Finger tragen. Der Baron . Ihr
Bat « , wohnt gewiß in einem neu« en und schöneren
Schlosse wie dieses?"

Empört über die Unverschämtheit dieses aufdringlichen
Menschen, entgegnete Leonie sehr von oben herab und in
abweisenden Tone : „Mein Vater ist kein Baron ; er heißt
einfach Piepenbrink ." -

„Piepenbrink ? Etwa Nol Piepenbrink, d« golden«
Tabakskönig ?" Er verneigte sich bis zum Boden. „Vor
der Tochter eines solchen Vaters ziehe ich respektvoll den
Hut . Ihr untettänigster . gehorsamster Dien« , Fräulein
Piepenbrink ."

Niemals hatte ihr Name ihr häßlicher geklungen, als
von diesen Lippen. Soeben war sie im Begriff, dm Ein¬
dringling — denn dafür hielt fie ihn noch immer — kurz
abzufertigen, als Adolf auf der Freitteppe erschien.

Bekoffen blieb er stehen, als er Leome ui dieser Ge.
sellschast erblickte. ^ _ . 0 . „ .Nie war der Kronprinz von Sprankelen Leome staat«
licher, schöner, eleganter erschienen, als in diesem Augen¬
blicke. Mn Bild stolzer, jugendlicher Mannesschönheü hob
seine geschmeidige Gestalt in dem weißen Sportskostüm
sich von dem dunklen Hintergründe der Türöffnung ab.
Leicht zurückgeschoben, ruhte die weiße Mütze auf dem
blonden, leichtgeloüten Haar , eine Zigarre glimmte zwischen
ietnen Lippen. Welcv tu . ^ mnchei oielem
widerlichen, protzenhaften Gesellen!

„Ha, da ist mein Freund , Graf Adolf Schwanencroon
non Sprankelen ", grinste Carl Schmoll mit ^abermaliger
Verneigung. , Jbr Diener , mein Herr Graf ."

Fortsetzung folgt.



Jahren nicht zu hoffen gewagt . Die „Leichter als die
Luft ", die friedlich an ihrem Ballon hängen und sehr
wenig Gefahr laufen, probieren durch ihre sehr verdienst¬
vollen Fahrten den Aviatikern das Lustmeer gründlich aus
und sammeln Erfahrungen für diese. Aber die Zukunst
gehört den Maschinen „Schwerer als die Luft ". A. G.

Vermischtes.
© Gruvenkatastrophe in Frankreich . In dem Berg¬

werk Singles im Arrondissement Jssoire in der Auvergne
ereignete sich eine schwere Grubenexplosion , der zahlreiche
Bergleute zum Opfer gefallen sind. Die Katastrophe wurde
durch eine Explosion schlagend:r Wetter hervorgerufen.
Nach den ersten Meldungen sind dabei zwölf Bergleute
getötet und viele schwer verletzt worden . Genauere
Nachrichten fehlen noch.

© Neuerung im internationalen Diamantenhandel.
Die belgische Regierung beabsichtigt, in den internationalen
Wandel mit Diamanten eine Neuerung einzuführen , die
f 1c die Einheitlichkeit dieser Geschäfte nicht ohne Be¬
deutung wäre . Der Begriff des Edelsteinkarates ist in
vielen Ländern verschieden, so daß es sehr schwer ist, bei
dem internationalen Handel das wirkliche Gewicht eines
Juwels festzustellen und anzugeben. So wird noch in
dieser Woche die belgische Kammer einen Regierungsvor¬
schlag zu votieren hahen, der das Einheitsgewicht des
Karats auf 200 Milligramm festsetzt und der Kammer das
Recht gibt, bei den einzelnen Nationen für die Annahme
dieses Einheitsgewichtes einzutreten.

© Mettbewerb für erdbebensichere Häuser . Von der
Lombardischen Genossenschaft für öffentliche Arbeiten war
ein Wettbewerb für erdbebensichere Häuser ausgeschrieben
worden . Es waren 214 Entwürfe eingegangen , unter
denen sich 50 ausländische befanden. Die Preisrichter
haben von der Erteilung eines ersten Preises von 3000 Lire
absehen müssen, da kein Entwurf als den Bedingungen
des Ausschreibens und den örtlichen Anforderungen und
Verhältnissen vollkommen entsprechend angesehen wurde.
Dagegen sind die nachstehenden Preise zuerkannt worden:
ein zweiter Preis von 2000 Lire d m Entwurf de-
Ingenieurs A. Danusso in Turin , ein dritter von 1000 Lin
dem Entwurf der Ingenieure V . Gianfranceschi und
G . Reoere in Mailand . Der von dem deutschen Vertreter
Dr . Ing . F . v. Emperger eingereichte Entwurf ist vom
Preisgericht als drittbester erklärt worden und soll eben¬
falls in der von Erdbeben heimgesuchten Gegend zur Aus¬
führung kominen.

© Bl ^riots Verhör vor dein englischen Zollamt . Bü
der Landung Bleriots auf englischen Boden spielte sick
folgende ergötzliche Szene ab: Der Direktor des englischer
Zollamtes erschien, um den Apparat wegen verzollbare,
Gegenstände zu untersuchen. Vorschriftsmäßig richtete e>

an Breriot die Frage: „Haben Sie in ihrem Apparat kein,
verzollbaren Waren mitgebracht?" — Bleriot: „Nein!" —
Direktor: Befanden sich während Ihrer Fahrt in den
Apparat keine mit ansteckenden Krankheiten behafteter
Personen?" — Blsriot : „Nein." — Darauf stellte de,
Zollamtsdirektor Herrn Blsriot folgende Bescheinigunc
aus : „Ich, der Unterzeichnete, bestätige, daß ich den Herrr
Louis Blsriot gehörigen Monoplan,' der soeben aus Calai-
hier angelangt ist, untersucht habe. Aus seinen mündlicher
Erklärungen geht hervor, daß sich an Bord des Fahrzeuges
keine mit ansteckenden Krankheiten behafteten Personer
befanden, welche etwa das Anhalten des Schiffes
Ouarantänezwecken veranlassen könnten. Es ist ihin dahe,
gestattet, seine Fahrt fortzusetzen."

© Weibliche Prärieränber . Auf einer Automobilfahrl
durch die Prärie in Colorado wurde eine Reisegesellschaft,
die aus fünf Herren bestand, von zwei jungen Mädchen
überfallen und ausgeraubt. Die Reisenden sahen di«
beiden Mädchen zu Pferde plötzlich herangaloppieren. Sie
glaubten, die Reiterinnen in Khaki und breitkrempigen
Hüten seien Cow Girls des wilden Westens. Ein Gruß
wurde gewechselt, dann rief ihnen die eine zu, einen
Augenblick still zu halten, sie habe ihnen etwas zu sagen
Kaum stand der Motorwagen still, als sie einen Revolver
auf die Insassen richtete, während die andere heranritt,
um ihnen ihr Geld und ihre Pretiosen aözunehmen. Dann
jagten die beiden Straßenräuberinnen, die ausgezeichnete
Retterinnen waren, mit ihrer Beute davon.

© Die Rache des Betrogenen . In Perugia hat sich
eine furchtbare Eifersuchtstragödie ereignet. Em Ehenrann
hatte durch einen anonymen Brief die Mitteilung erhalten,
daß sich seine Frau am Abend mit einem Liebhaber treffen
würde. Er lauerte dem Paar auf, das sich indessen in
Begleitung eines anderen Liebespaares befand. Aus einem
Hinterhalte erschoß der Eifersüchtige zuerst die beiden
Frauen, dann verwundete er seinen eigenen Nebenbuhler
tödlich, und zuletzt sprang er auf den anderen Galan los,
der ihn gar nichts anging, und zersteischte ihm wie ein
wildes Tier das Gesicht mit den Zähnen. Der Massen-
mörder entfloh, wurde aber bald verhaftet.

Wandels Testung.
Berlin »27. Juli . (Produktenbörse .) Dle heutige Börse

setzte in matter Haltung ein. angeregt durck dle ermäßigten
Notierungen an den amerikanischen Börsen. Auch wirkte ver¬
stimmend, daß Rußland mit reichlicherem Offertenmaterial
am Markte war und sich zu Verkäufen geneigter zeigte. So
sind in den letzten Tagen mehrfach Roggenpartien nach dem
Rhein verkauft worden. Im Verlaufe der Börse trat eine
Befestigung ein, als sich Nachfrage für Exportware regte und
namentlich Belgien deutschen Weizen zu kaufen sucht. Jn-
folgedessen zogen an, hiesigen Markte die Preise für Weizcn
und Roggen per Juli um 1 Mark an. während für spätere
Lieferung die Stimmung schwächer blieb, besonders als von
Liverpool niedrigere Notierungen gemeldet wurden. Hafer
hatte stilles Geschäft bei leicht abaetckwäckter Tendenz. Am

MeytmärNe war der Umsatz gering. Die Stimi
Mais und Rüböl waren wenig beachtet. An d-,
borse wurden notiert : Weizen Juli 260.75- 26,
225,75- 227. Oktober 221,75—222,50—222- 222
219.25—219—219,75. Roggen Juli 196—195 '
180.25- 180- 180,25, Oktober 180- 179,25- 179 kn
178—178,25. Hafer Juli 177, September 165’
Ottover 164- 163,75- 164,50 Geld. Dezember .
163,50. Weizenmehl 00 33,25- 36.25. Rogg -nnieblm
23.30- 25,30, September 22,75- 22,70. »fiH rgP£>tä 65,1—55, Dezember 55,1 Mark.

Erankfnrt,  26.Juli. Der heutige Viehnrarki
chsen, 35 Bullen, 866 Kühen und Rinder, 3i6

Schafen und Hammel und 2003 Schweinen befahren
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 78 bis 80 2 SV
75 Mark ; Bullen 1. Qual . 62 bis 64, 2. Qual . 59 bis
Kühe 1. Qual . 72—74, 2. Qual . 60 bis 64 Mark n« :
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 92 bis 94, 2. Qual.
Pfg . ; Schafe und Hammel 1. Qual . 78 bis 80Pfa. 2.'
70 Pfg . ; Schweine 1. Quäl . 76 bis 00, 2. Qual .' 73  jja
per Pfund Lebendgewicht.

Zur Düngung der Wintersaaten.
Während man früher vielfach die Ansicht vertrat, daß

die Wintersaaten im Herbst nur mit Kali und Phos
düngen, und ihnen den Stickstoff im Frühjahr in Form
peter als Kopfdünger zuzuführen, ist man in letzter Zeit
mehr dazu übergegangen, den Wintersaaten schon un
angemessene Stickstoffdüngung zu geben, da sie sich nach '
erfahrnngsgenläß gut bestocken und besser durch den Wint
Zahlreiche Versuche bekannter Forscher haben nun ergeb
für diese Herbstdüngung mit Stickstoff weitaus am besten'
saure Ammoniak eignet, da es vom Boden festgehalten
ein Versickern in den Untergrund, wie das beim"Salpeter
ist, nicht stattfindet. Aus diesem Grunde ist es möglich, das
saure Ammoniak auch aus Sandböden zum Teil schon
zu geben, während Salpeter dafür garnicht in Frage k
den Gegenden Deutschlands, wo in der Regel lange u
Winter herrschen, gibt man noch mit Vorliebe und tuet'
bestem Erfolge das schwefelsaure Ammoniak in ganzer Gab
In Lagen mit milderem Winterklima hat sich das
Ammoniak am besten bewährt , wenn man es in Teilga
folgt und zwar in der Weise, daß man ein Viertel bis ein
(etwa 20—10 Pfund pro Morgen) im Herbst und den Rest
80 Pfund pro Morgen) im zeitigen Frühjahr vor oder
dem Erwachen des Wachstums als Kopfdünger auf ei"
Die ausgedehnteste Anwendung des schwefelfäuren Am
der angedeuteten Weise für Wintersaaten ist schließlich..
deshalb besonders zu empfehlen, weil der Stickstoff im schw
Ammoniak zur Zeit wesentlich billiger ist als im Salpeter.

Oeffentlicber lüemrdknft.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaft

Wettemussichteil für Donnerstag den 29. Juli 1
Zunächst noch strichweise Gewitterregen, später kü

wechselnde Bewölkung.

0. R.
156WÄ - * Konsernengläser Viktoria

1. ’li J J'l. 2 Liter, sowie Honiggläser M. 7.50 100  Stü
S. Sdiönfeld jüachenburg.

A usstellung  Wiesbaden 1909
ßandmerk°Gewerbe°moderne
und christliche Kunlt Gartenbau

6 grobe flusltellungshallen. viele Einzelpanillons und Ziergärten.
12 gärtn. Sonderausltellungen. Grober Vergnügungspark. Täglich

Konzerte. Diluminationen. beuchtfontäne.

Sie sind im Irrtum
wenn Sie meinen, auf unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angeftrickt. Alle, auch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgeführt.

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

fi. Backhaus, ßacbenburg-
Uhrmacher und Ubrenbandlung H

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in H
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure, Wecker»

Goldwaren
als Crauringe, Herren- und Vamen-Kinge. Broschena
und Ohrringe. Armbänder, Kreuze, Ketten. UbrRetten*

in Gold, Double und Nickel. /
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher . m

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt. H

Elektrische Taschenlampen billigst.
— Waffen und Munition. .

Heinrich Ortliey
Drechslerei und ßandlung

Hachenburg♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Pfeifen,Zigarrenfpitzen,Spazierftöcfeen
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftafctien, Seifen, Parfümerien,
Haariaasser,Haarpomaden,Bartiaasser,mundiaasser.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

eckte Vorstenlanden- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg.,

Zigaretten
Kyriazi, echte  Oesterreicher Sport, deutsche Sportu. s. w.

Tärbereiu. ehern, ttla

Gegründet 1848:Butzbach , Tel.24: Grösstes<
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen.—
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei
Berthold Seewald.

6eid-Darlelm jeder Höhe, auch
ohne Bürgschaft zu 4, 5% an

jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibt
Jf.  Bntrep, Berlin no . i$. Rkp.

Zeitungsmaknlatur
zu haben in der Druckerei des
„Erzähler vom melterwald“.

r
♦♦
❖
t
t♦
♦
i

Selterswasser und
Brauselimonaden

irvHimbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Stepf).p5ruby, ßacfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

[J p | _ Einfcocfi-II v A* Apparat
Bestes und einfachstes

Einmachsystem.

Frühkarto
Kaiserkrone zu M 4.-
Rosenkartoffeln zu ,
per Zentner mit Sack
versendet Hermann
Limburg a. d. t'ahu.
fon Nr. 297.

•Beirat
aller Stände vermittelt,
streng diskret Pb. si
dorfa. d. Sieg.
Sprechstunden nur M—

Donnerstag.

Stempel aller flrf
liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen

öuchürucherei<k$ „erzäbkr vom Westerwald“.

Verlangen Sie Broschüre 5
über Anleitung zum Einkochen
gratis und franko von dem
Vertreter:

C. uon Saint George,
Hachenburi

offeneFi
Beinschüßen, Beinjesch
keine, böse Finger,

sind oft sahr ,
war bisher vergebuefl-

eeheilt zu werden,:
Versuch mit der oesten»

RINO -SALB

weiss - «rriin - rot , nr.
Rieh. Schaber! *

Fälschungen wf!se-nrt;
Wachs . Napht. je ln.J,zoel.. Venet.Terp.,KamP,_
balsr.mje 6, Eig« lb * >.
* Zu haben

besonders in der
in Hacbenb
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